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Indien Bei einer Massenpanik
ausserhalb eines Kricket-Stadi-
ons in Bengaluru sind Medien-
berichten zufolgemehrereMen-
schen ums Leben gekommen. Es
habe mindestens zehn Tote ge-
geben. Tausende von Fans der
Royal Challengers Bengaluru
hatten sich vor demM.-Chinnas-
wamy-Stadion in derHauptstadt
des südlichen Bundesstaats Kar-
nataka versammelt, um den Sieg
ihrerMannschaft im Saisonfinal
des Kricket-Wettbewerbs Indian
Premier League zu feiern. (DPA)

Chaos und Tote
bei Kricket-Stadion

Jürgen Schmieder, Los Angeles

Am vergangenen Wochenende
konnte Taylor Swift feiern: Sie
hat die Rechte an ihren ers-
ten sechs Alben zurückgekauft
– und verkündete ihren Fans
stolz: «Die gesamte Musik, die
ich je erschaffen habe . . . gehört
jetzt . . .mir.» Diesen Erfolg fei-
erte sie wie so oft im New Yor-
ker Restaurant Via Carota. Doch
an ihrer Seite sass nicht,wie frü-
her oft, Schauspielerin Blake Li-
vely, sondern Dakota Johnson.

Das ist deshalb bemerkens-
wert,weil die Freundschaft zwi-
schen Swift und Lively über ein
Jahrzehnt lang als innig galt –
und öffentlich zelebriert wur-
de. Gemeinsam besuchten sie
Events, feuerten Swifts Freund
Travis Kelce an und schickten
sich gegenseitig liebevolle Nach-
richten auf Instagram. Swift ist
sogar Patentante der drei ältes-
ten Kinder von Lively und deren
Ehemann Ryan Reynolds.

Doch seitMonatenwurdendie
beidennichtmehrzusammenge-
sehen.Kelce ist Reynolds auf Ins-

tagram entfolgt, und Swift stell-
te sich nicht öffentlich auf Livelys
Seite in deren eskaliertemRechts-
streitmit Regisseur Justin Baldo-
ni. Im Gegenteil: Swifts Anwalts-
kanzleiVenable übermittelte dem
Gericht ein klares Signal – sinn-
gemäss: «Lasst mich da raus.»

Dochwas ist passiert? Im De-
zember 2024 reichte Lively Kla-

ge gegen Baldoni ein. Er soll sie
am Set des Films «Nur noch ein
einziges Mal» sexuell belästigt
haben. Baldoni wiederum wirft
Lively vor, ihn unter Druck ge-
setzt zu haben,umden Filmnach
ihrenVorstellungen umzusetzen
– als Produzentin undHauptdar-
stellerin. Zudem, so derVorwurf,
habe sie ihn als frauenfeindlich

dargestellt, um beim Bieten um
die Fortsetzungsrechte bessere
Chancen zu haben. Baldoni ver-
langt 400Millionen Dollar Scha-
denersatz. Lively hat Gegenklage
eingereicht. Die Verfahren sol-
len 2026 gemeinsam verhan-
delt werden.

Stille Postmit Folgen
Besonders brisant: Baldonis An-
walt BryanFreemanwollteTaylor
Swift als Zeugin laden.DerGrund:
Eine Quellemit angeblich zuver-
lässigem Zugang zu vertrauli-
chen Informationen – laut «Dai-
ly Mail» niemand Geringerer als
Swifts Vater Scott – habe berich-
tet, dass Livelys Anwalt Swifts
Kanzlei unterDruck gesetzt habe.
Sollte Swift sich nicht öffentlich
zu Lively bekennen, würden pri-
vate Nachrichten veröffentlicht,
die Swift belasten könnten.Diese
Drohung, so Freeman, sei einVer-
such, eine Zeugin einzuschüch-
tern – und dokumentiert.

Swifts Reaktion folgte prompt
in Form eines Statements ihrer
Kanzlei: Swift habe das Set nie
betreten, sei weder in kreative

noch in musikalische Entschei-
dungen eingebunden gewesen
und habe den Film erst Wochen
nach der Premiere gesehen –
weil sie 2023 und 2024 als Head-
linerin der erfolgreichsten Tour
der Musikgeschichte unterwegs
gewesen sei.DieVorladung diene
lediglich dazu, «öffentliches In-
teresse über den Namen Taylor
Swift zu generieren – ein Klick-
köder für den Boulevard».

Was in dem Statement nicht
steht: dass es keine Kommu-
nikation zwischen Livelys An-
walt und Venable gegeben habe.
DieVorladungwurde inzwischen
zurückgezogen.Das Gericht ent-
schied, dass sie im Prozess nicht
thematisiertwerden darf. Livelys
Team feierte das als Sieg: Man
habe Swift gegen ungerechtfer-
tigte Vorladungen verteidigt.

Doch die einstige Freund-
schaft scheint zerbrochen. Von
«best friends forever» ist nicht
mehr die Rede. Stattdessen: Dis-
tanz. Und Swifts deutliche Bot-
schaft an Lively – öffentlich und
juristisch unmissverständlich:
«Lasst mich da raus.»

Waswie für immer schien, ist vorbei
USA Taylor Swift und Blake Lively – das war etwas ganz Grosses. Best friends forever. Doch nun wurden
sie schon seit Monaten nicht mehr zusammen gesehen. Schuld daran ist offenbar ein Gerichtsprozess.

Taylor Swift (links) mit Blake Lively bei der Superbowl 2024. Foto: AFP

Frankreich Auf einem
Hochspannungsmast
beiBouée imWesten
desLandeshat ein
StorchenpaarseinNest
errichtet–ein inzwischen
verbreitetesVerhalten in
Europa.Weil natürliche
Brutplätze zunehmend
fehlen,weichenviele
Weissstörcheauf
künstlicheStrukturen
wieStrommastenaus.
InvielenRegionen
werdendeshalb spezielle
Nistplattformen
installiert,umdieTiere
zuunterstützenund
vorGefahrenwie
Stromschlägenzu
schützen. (rbd)
Foto: Loïc Venance (AFP)

Neues Leben voller Spannung

Zum vierten Geburtstag ihrer
kleinen Tochter Lilibet hat Her-
zoginMeghan (43) bislangunver-
öffentlichte Fotos mit der Prin-
zessin gezeigt.Auf den Schwarz-
weissaufnahmen hält Meghan
Lilibet liebevoll im Arm. Jeder
Tag mit ihr sei besser und hel-
ler, schrieb die Herzogin bei In-
stagram zu den Bildern. Lilibet
ist das zweite Kind von Meghan
und Prinz Harry (40), ihr voll-
ständiger Name ist Lilibet Dia-
na Mountbatten-Windsor – be-
nannt ist sie nach dem famili-

eninternen früheren Spitznamen
ihrer Urgrossmutter, Queen Eli-
zabeth II, die 2022 gestorbenwar.
Der Sohn des Paares, Prinz Ar-
chie, ist sechs Jahre alt.

US-Schauspieler JonHamm (54)
hat sich am Set der Serie «Mad
Men» den Atem verdorben. Al-
lein in der Pilotfolge habe er
75 Zigaretten geraucht, erzählte
er laut einem «Variety»-Bericht.
Die Kippen seien zwar nicht echt
gewesen, «aber das bedeutet nur,

dass sie kein Nikotin haben. Es
bedeutet nicht, dass man nichts
verbrennt.»Auch die zahlreichen
Wodka-Martinis, die sie beim
Dreh hinunterkippen mussten,
waren in Wirklichkeit nur Was-
ser, aber die Cocktailzwiebeln
in den Gläsern waren echt. «Oh,
mein Atem war herrlich», sagte
Hamm. (DPA)

Foto: @meghan (Instagram)
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Aargau In einem Schulhaus in
Reinach sind gestern Morgen
vier Schülerinnen und Schüler
von Teilen des herabfallenden
Deckenverputzes und der De-
ckenverkleidung leicht verletzt
worden. Der betroffene Bereich
auf der dritten Etage des Schul-
hauses Central wurde nach An-
gaben der Kreisschule Aargau-
Süd abgesperrt.

Die Lehrpersonen hätten mit
den Eltern der betroffenen Schü-
lerinnen und Schüler Kontakt
aufgenommen und das weitere

Vorgehen sowie die medizini-
sche Versorgung abgesprochen,
schrieben die Gesamtschullei-
tung und der Gemeinderat Rei-
nach in einer gemeinsamenMe-
dienmitteilung.

Der Deckenverputz unter der
Deckenverkleidung habe sich in
der 10-Uhr-Pause gelöst.Vorsorg-
lich sei entschieden worden, die
Schülerinnen und Schüler län-
ger in der Pause zu lassen. Da-
nach habe man die letzte Unter-
richtsstunde am Morgen ausfal-
len lassen, hiess es weiter. (SDA)

Deckenverputz stürzt im Schulhaus ein –
vier Kinder leicht verletzt

Religion Bei Temperaturen um
40 Grad Celsius hat in Saudiara-
bien die muslimische Wallfahrt
Hadsch begonnen. Rund 1,5Mil-
lionen Pilger reisten dieses Jahr
aus dem Ausland an, dazu ka-
men Hunderttausende Lands-
leute, wie saudische Medien be-
richteten. Inweissen Roben und
vielfach mit Sonnenschirmen
umrundeten sie das würfelför-
mige Gebäude der Kaaba imHof
derGrossenMoschee vonMekka.

Der Hadsch zählt zu den fünf
Grundpflichten im Islam. Jeder

gläubige Muslim, der gesund ist
und es sich leisten kann, sollte
einmal im Leben in die fürMus-
lime heilige StadtMekka pilgern.
Die meisten Pilger übernachten
während der fünftägigen Wall-
fahrt im wenige Kilometer ent-
fernten Mina.

Die Wallfahrt ist wegen der
hohen Hitze in den Sommermo-
naten mit grosser Anstrengung
und auch mit Gefahren verbun-
den.Vergangenes Jahr kamen bei
Hitze um 50 Grad mehr als 1300
Menschen ums Leben. (DPA)

Erneut ziehenHunderttausendeMuslime
bei glühender Hitze nachMekka

Arlesheim · Reinach · Muttenz · Partyservice

Unser Bundes-
rats-Schüblig
zum Apéro in Rugeli

geschnitten, weil «zämme
schmeckt’s besser!»
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BaselStadt Land Region

Mélanie Honegger und
Andrea Schuhmacher

—Darum geht es
Vor über drei Jahren präsentier-
te die Basler Regierung ihre Plä-
ne für die Zukunft vom Musi-
cal-Theater Basel: Daraus solle
ein neues Hallenbad mit einem
50-Meter-Becken werden. Der
Widerstand war gross. Eine
Volksinitiative für den Erhalt des
Musical-Theaters kam zustande.

Im Frühjahr 2025 befasste
sich die Bau- und Raumpla-
nungskommission (BRK) des
Grossen Rates mit dem Pro-
jekt. Eine Mehrheit kam zum
Schluss, dass es «unsinnig» sei,
die «funktionstüchtige Halle»
abzureissen oder umzunutzen.
Sie erarbeitete einen Gegenvor-
schlag zur Volksinitiative, der
den Erhalt des Musical-Thea-
ters vorsieht. Demnach solle das
Gebäude im Baurecht abgege-
benwerden und der Kanton sich
mit einem Investitionsbeitrag
von 15 Millionen an der Sanie-
rung beteiligen, das Haus aber
nicht selbst betreiben. Das Ge-
bäude solle weiterhin für Mu-
sicals und Konzerte, aber auch
für weitere Nutzungen als Kul-
tur- und Begegnungsstätte zur
Verfügung stehen. Gestern hat
nun der Basler Grosse Rat ent-
schieden, wie es mit dem Musi-
cal-Theater weitergeht.

—Das sagte Tanja Soland
Die Basler Finanzchefin Tanja
Soland (SP) äusserte sich in den
letzten Jahren nur spärlich zum
Projekt «Musicalbad». An der
Grossratsdebatte sagte sie, eine
Annahme des Gegenvorschlags
habe zur Konsequenz, dass sich
die Eröffnung eines neuen Hal-
lenbads um mehrere Jahre ver-
zögere. Die Regierung zweifle
nachwie vor daran, dass dasMu-
sical-Theater wirtschaftlich zu
nutzen sei. «Das Theater kann
schon eine dritte Chance erhal-

ten, aberwirwerden uns spätes-
tens in zehn Jahren wieder hier
treffen», so die Regierungsrätin.
«Aber ich lasse mich eines Bes-
seren belehren, ich werde auch
nicht beleidigt sein.» Sie stell-
te auch klar: Das Musical-Thea-
ter sei nie der «beste Ort» für ein
Hallenbad gewesen – aber der
schnellste. «Natürlichwürde ich
mir einen heissen, schrecklichen
Betonplatzwünschen,wowir ein
Hallenbad bauen können.» Doch
die Möglichkeiten in Basel seien
begrenzt und ihre Agenda lang.
Neue Schulen geniessen dabei
etwa Priorität.

—Die Rolle der SP
Schon vor der Grossratsdebatte
war klar, dass die meisten Par-
teien dem Gegenvorschlag der
BRK oder der Volksinitiative zu-
stimmen würden. Einzig die SP
machte sich für das sogenann-
te Musicalbad stark. Die Partei
stützte die Argumente der Re-
gierung in Bezug auf die fehlen-
de Wirtschaftlichkeit und füg-
te bei, dass der Unterhaltungs-
markt in Basel gesättigt sei. Die
Partei setzte sich zudem für ein
obligatorisches Referendum ein.
«Daswürde Klarheit verschaffen,
ob der Kanton einen Privatbe-

trieb subventionieren soll», sag-
te SP-Fraktionssprecherin Salo-
me Bessenich.Auch für den Fall,
dass es in ein paar Jahren zu ei-
ner erneuten Debatte bezüglich
Geld fürs Musical-Theater kom-
men sollte.

—Die unheilige Allianz
In letzteremPunkt bekamdie SP
ausgerechnet Unterstützungvon
der SVP. Die anderen Parteien
stellten sich auf den Standpunkt,
dass es durchaus in der Kompe-
tenz des Parlaments liege, solch
einen Entscheid zu fällen. Zudem
könne es schwierig werden, der

Bevölkerung den Unterschied
zwischen Initiative und Gegen-
vorschlag zu erklären. Die SVP
forderte jedoch einen Grund-
satzentscheid.

—Sowurde entschieden
Nach einer gut zweieinhalbstün-
digen Debatte wurde mit 59 Ja-
zu 32 Nein-Stimmen bei 2 Ent-
haltungen der BRK-Gegenvor-
schlag angenommen.Gegen den
Beschluss kann das fakultative
Referendum ergriffen werden.
Der Rat lehnte es ab, den Ge-
genvorschlag dem obligatori-
schen Referendum zu unter-

stellen.Toni Kleinmann kündig-
te an, das Initiativkomitee wolle
die Volksinitiative nun zurück-
ziehen.

—Werwird ab 2027 das
Musical-Theater betreiben?
Der heutige Betreiber des Mu-
sical-Theaters, FBM Entertain-
ment, zeigte sich zufrieden mit
dem Entscheid im Basler Par-
lament. Das Unternehmen mit
Sitz in Zürich ist sehr daran in-
teressiert, das Kulturhaus wei-
terhin zu betreiben. Der Ver-
trag zwischen FBM Entertain-
ment und dem Kanton läuft
Ende 2026 aus. Danach wird er
neu ausgeschrieben. «Sobald der
Ausschreibungsprozess beginnt,
werden wir uns damit vertieft
auseinandersetzen und eine Be-
werbung prüfen», sagt Mitinha-
ber Oliver Burger.

Er wird nicht der Einzige
sein: Thomas Dürr, Geschäfts-
führer von Act Entertainment,
hat ebenfalls Interesse bekun-
det. Er verfolgte am Mittwoch
die Debatte vor Ort. Dürr ist der
Meinung, dass dasMusical-The-
ater gut wie eine Art «City Hall»
betrieben werden könne. «Von
Baslern für Basler.» Wenn man
das Programm, das neben Mu-
sicals schon immer auch Co-
medyshows und andere Veran-
staltungen angeboten habe, mit
Quartier- oderVereinsversamm-
lungen ergänzen könne, sei das
auch kein Problem: «Aber nicht
umsonst.»

—Wie geht es nunmit dem
Hallenbadweiter?
Das Geschäft ist nun wieder bei
der Regierung. Diese muss nach
alternativen Standorten suchen
–was nicht einfachwerden dürf-
te.Aufgrund derwenigen frei zur
Verfügung stehenden Flächen im
Kanton Basel-Stadt müsse die
Regierung stark priorisieren, so
Tanja Soland. «In diesem Sin-
ne gebe ich mich hier etwas ge-
schlagen.»

DasMusical-Theater bleibt bestehen –
wer es ab 2027 betreibenwird, ist offen
Pläne der Basler Regierung versenkt Die Regierung scheitert mit ihrem Projekt im Grossen Rat. Dieser spricht sich für den Erhalt
des Theaters als Kulturstätte aus. Zwei Unternehmen bekunden bereits Interesse am Betrieb.

Die Basler Regierung wollte im Musical-Theater ein Schwimmbad einbauen lassen. Nun ist das Projekt gescheitert. Foto: Dominik Plüss

Gestern hat der Grosse Rat das
Hallenbad am Standort des heu-
tigen Musical-Theaters endgül-
tig versenkt. Die Pläne der Re-
gierung provozierten schon bei
der erstmaligen Präsentation ei-
nenAufschrei. Eine Chronologie
des Scheiterns:

April 2022: Die Basler Re-
gierung kündigt an, am Stand-
ort des heutigen Musical-Thea-
ters ein neues Hallenbad mit ei-
nem 50-Meter-Becken zu bauen.
Der Regierungsrat bewilligt eine
Planungspauschale von 200’000
Franken für den Neubau.

Juni 2022:Die Regierung ver-
teidigt in zwei Interpellations-
antworten ihr Vorhaben. Sie be-
tont, dass das Musical-Theater
für einenweiteren Betrieb zwin-
gend saniertwerdenmüsste,was
Investitionen von geschätzt 50
bis 80 Millionen Franken erfor-
dern würde.

Juli 2022: Eine Initiative mit
dem Namen «Rettung des Bas-
ler Musical-Theaters» wird lan-

ciert und ist ein Selbstläufer. In-
itiant Toni Kleimann hat im Al-
leingang innertwenigerWochen
über tausend Unterschriften ge-
sammelt. Die Initiative wird von
zahlreichen Kulturschaffenden
und Politikerinnen und Politi-
kern aller Couleur unterstützt.

September 2022: Das Initi-
ativkomitee für den Erhalt des
Musical-Theaters schlägt alter-
native Standorte für das Hallen-
bad vor. Die Idee: eine Kombina-
tion des neuen Schwimmbads
mit einer Eisbahn, entweder bei
der Kunsteisbahn Margarethen
oder bei der Eishalle St. Jakob.
Im gleichen Monat kündigt das
Drummeli, eine Vorfasnachts-
veranstaltung, an, vomMusical-
Theater in die Event-Halle der
MCH-Group umzuziehen.

September 2023:Die Initiati-
ve zum Erhalt des Musical-The-
aters kommt zustande.

Oktober 2023:DerGrosse Rat
stimmt einer Fristverlängerung
zur Behandlung der Volksinitia-

tive «50MeterHallenbad für Ba-
sel – jetzt» zu.

März 2024: Die Basler Regie-
rung hält an ihrem Plan fest, das
Musical-Theater durch ein Hal-
lenbad zu ersetzen. Sie präsen-
tiert ihre Pläne für ein Schwimm-

badmit 50-Meter-Becken, 5-Me-
ter-Sprungturm, zwei kleineren
Becken und einer Zuschauer-
tribüne. Die Grobkosten belau-
fen sich auf 87 bis 108 Millionen
Franken. Die Regierung betont
auch, dass der Betrieb des Mu-

sical-Theaters eigentlich nicht
rentiere. Derzeit bezahlt Fred-
dy Burger Management, die bis
2026 einen Nutzungsvertrag für
das Musical-Theater hat, dem
Vernehmen nach eine subventi-
onierte Miete.

April 2024: Eine von der
Regierung in Auftrag gegebe-
ne externe Studie wird veröf-
fentlicht. Die Experten kommen
zum Schluss, dass der Zustand
desMusical-Theaters «mittel bis
gut» sei und dass für eine Sanie-
rungmit Kostenvon rund 26Mil-
lionen Franken zu rechnenwäre
– deutlichweniger als die von der
Regierung veranschlagten 58 bis
90 Millionen Franken.

April 2025: Die Bau- und
Raumplanungskommission
(BRK) des Grossen Rates prüft
alternative Standorte. Das Pro-
jekt ist in der Kommission um-
stritten. Die BRK hat bereits mit
mehreren potenziellen Nutzern
Gespräche geführt, die das The-
ater weiterbetreiben könnten.

Mai 2025: Die BRKwill das Mu-
sical-Theater im Kleinbasel er-
halten. Für das geplante Hal-
lenbad fordert sie einen ande-
ren Standort. Eine Mehrheit der
Kommission steht nicht hin-
ter den Plänen der Basler Re-
gierung. Es erscheine ihr «un-
sinnig», die «funktionstüchtige
Halle» abzureissen oder umzu-
nutzen. Sie stellt der Initiative
zur Rettung des Musical-Thea-
ters einen Gegenvorschlag ge-
genüber, der ebenfalls darauf
abzielt, das Theater zu erhal-
ten. Der Kanton solle 15 Milli-
onen Franken in Renovations-
arbeiten investieren, um einen
Weiterbetrieb des Theaters für
die nächsten zehn Jahre zu ga-
rantieren.

Initiant Toni Kleimann jubelt
und stellt in Aussicht, die Initi-
ative zurückzuziehen, falls der
Grosse Rat in der Juni-Sitzung
der Kommission folge.

Lukas HausendorfDas ist nicht die Zukunft des Musical-Theaters. Visualisierung: Kanton BS

Regierung geht mit Schwimmhalle baden: eine Chronologie des Scheiterns


